
Moosexkursionen um Jena.
V o n  Th.  H e r z o g .

Um die Mooskunde ist es seil dem Tode von J u l i u s  R ö 11 in Thü
ringen recht still geworden. Zwar sitzen noch da und dort eifrige Moos
jünger in einem W inkel unseres schönen Landes und widmen sich in 
aller Begeisterung ihren reizvollen florislischen Studien. Aber man hört 
nichts mehr von ihnen. Und was besonders schmerzlich berührt, ist der 
Mangel an jüngerem Nachwuchs. Ich kenne hier nur Herrn Dr. II. M e u 
s e l  . , der von Halle aus auch im Thüringer Land schon manchen Beitrag 
auf bryologischem Gebiet geliefert hat und dessen Wirkungsbereich das 
untere Saaletal und das floristisch so ergiebige Unstruttal geworden zu 
sein scheint. Ganz neuerdings hat auch Fräulein E. S t o d i c k  das 
Thema ,,Soziologische und ökologische Untersuchungen an den xerotopen 
Moosen und Flechten des Muschelkalkes in der Umgebung von Jena“ zu 
ihrer Dissertationsarbeit gewählt und in Feddes Rcpert. XGLX veröffent
licht. Doch wäre es nötig, daß sich statt des einen und anderen noch 
recht viele dieser früher so viel mehr gepflegten Seite der Floristik wid
meten. Und so habe ich denn, um dazu auch einmal in W ort und 
Schrift anzuregen, der Aufforderung unserer Schriftleitung mit der vor
liegenden Skizze Folge geleistet.

Statt einer listenmäßigen Aufzählung neuer Funde, die ich aus den 
13 Jahren meiner Jenaer Sammeltätigkeit mitteilen könnte, ziehe ich vor, 
ein paar kleine Kryptogamenexkursionen zu schildern, wie ich sic mit 
Studierenden unserer Universität in den Herbst- und Frühjahrsmonalen 
zu veranstalten pflege und auf denen jedesmal zum Erstaunen der Teil
nehmer eine überraschend reiche Ausbeute an Bryophyten erzielt wird. 
Unerwartet war m ir selbst diese Ergiebigkeit angesichts des im allge
meinen xerophytischen Gepräges der Jenaer Vegetation und des auf den 
ersten Blick wenig hervor tretenden Anteiles, den Moose an seiner Pflan
zendecke nehmen. Aber beim genauen Zusehen läßt sich selbst an den 
warmen, sonnigen Muschelkalkhängen eine Menge unscheinbarer Moose 
aufstöbern und gar in den Wäldern häufen sich diese niederen Pflanzen
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oft in einem Maße, daß ich schon auf kleinen Nachmittagsausflügen 
über 50 Arten auftreiben konnte. Ich erinnere mich einer Tagesexkur
sion, die uns auf dem östlichen Saaleufer von Maua über Klein-Pürschitz 
bis zur Leuchtenburg führte und wo m ir meine Begleiter, bei Num
mer 100 unserer Liste angelangt, einen Moosstrauß aus Polytrichum und 
Sphagnum überreichten. Ich erwähne dies, um zu zeigen, daß auch in 
diesen niederen Hügellagen, weitab vom Thüringerwald, aber begünstigt 
durch die zahlreichen feuchten, bewaldeten Schluchten des Buntsandstein
gebietes, eine sehr üppige und artenreiche Mooswelt sprießt, also nicht 
nur für den Anfänger, sondern auch fü r den Vorgerückteren die Tafel 
reich gedeckt ist.

Lassen Sie mich mit einem kleinen Ausflug unmittelbar vor den 
Toren Jenas im M ü h 1 1 a 1 beginnen, wo wir in einem Abschnitt von 
noch nicht 1 Quadratkilometer Ausdehnung jene erwähnte Zahl von 
50 Bryophyten noch jedesmal überschritten haben. Begeben wir uns von 
der Endhaltestelle der Elektrischen Straßenbahn Papiermühle, auf dem 
Weg über die Lutherkanzel auf die Wanderung, so erbeuten wir schon 
hei den ersten Schritten an Bäumen O r t h o t r ic h w n  d ia p h a n u m ,  T o r t u la  

p u lv in a ta  und P y lc u s ia  p o ly a n t h a  neben den gewöhnlichen aber spärlich 
auflretenden Baummoosen L e u c o d o n  s c iu r o id e s ,  H o m a lo th e c iu m  s e r ic e u m  

und H y p n u m  c u p r e s s i f o r m e ,  am letzten Haus, an Mauern und auf 
Schutterde, T o r lu l a  m u r a l i s ,  F u i i a r v a  h y g r o m e t r ic a  und B r y u m  a r g e n -  

teu m . Beim kurzen Steilaufstieg gesellt sich dazu an Baumwurzeln 
A m b ly s t e g ie l la  s u b i i l i s , womit schon die erste Zehnerreihe eingeheimst 
wäre. Die nächste folgt unmittelbar in dem anschließenden Gebüsch, be
vor wir noch die Horizontale an der Lutherkanzel betreten haben. In 
trautem Verein schließen sich hier zu kleineren und größeren Rasen die 
folgenden Arten zusammen, die wir gerade in dieser gleichen Asso
ziation im Bereich des Muschelkalks immer wieder an treffen : C a rn p -  

to th e c iu m  lu t e s c e n s ,  E n to d o n  o r t h o c a r p u s , R h y t h id iu m  r u g o s u m  u n d  A b ie t i -  

n e lla  a b ie t in a ,  dazu als spärliche Beimischung, die aber sofort auf demAAei- 
terweg in schattigen Einschnitten zu dichter Massenvegetation zusammen 
schließen, H y lo c o m iu m  p r o l i f e r u m , R h y ih id i a d e lp h u s  t r iq u e t e r  und C te n i-  

d iu m  m o l lu s c u m .  Außerdem an sonnigen Gebüschlücken auf Sleingeröll 
C a m p y liu m  c h r y s o p h y l lu m ,  spärlicher C . h i s p id u lu m  v a r .  S o m m e r f e ld t i i ,  

G rim m ia  a p o c a r p a ,  T o r t u la  r u r a l i s  und T . m o n t a n a .  Die 20 sind be
reits überschritten. Nun befinden wir uns am kahlen Steilhang mit seinen 
Steinrasseln und schütterer Bewachsung von S e s l e r i a  c o e r u le a ,  T e u c r iu m  

\m ontcm um , T . c h a m a e d r y s  und T h y m u s  c h a m a e d r y s ,  wo im Frühjahr
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auch die P u l s a t i l l a  ihre violetten Glocken der Sonne erschließt. Hier 
ist so gut wie nichts von Kryptogamen aufzutreiben. Aber schon an der 
Bergecke, bevor es in das erste, grabenartige Tälchen hineingeht, häu
fen sich die neuen Erscheinungen. A uf dem schmalen Vorsprung, der die 
Ecke bildet, leuchten die hellgelbgrünen, wie geschoren aussehenden Ra
sen von T o r t e l l a  in c l in a t a ,  der sich auch eine Trockenform der T . to r -  

tu o sa  anschließt, dazwischen die dunkelgrünen, samtigen Polsterrasen von 
D it r ic h u m  f l e x i c a u l e .  A uf einzelnen Steinen zeigt sich noch O rth o -  

t r ic h u m  a n o m a lu m  und wenn wir Glück haben, finden wir schon da 
die grauschimmernden Pölsterchen von P le r y g o n e u r u m  c a v i f o l iw n ,  im 
Frühjahr ganz mit braunen Kapseln bedeckt, und herdenweise zer
streut, das winzige, aber so charakteristische P h a s c u m  c u r v ic o l lu m .  

P t e r y g o n e u r w n  gehört im ganzen Mn schelkalkgebiet, besonders an fr i
schen Weganschnitten, zu den charakteristischsten Erscheinungen. An 
ähnlichen Stellen pflegt sich auch P o t t i a  k in c e o la la  einzustellen. —  Ein 
paar Schritte um die Ecke genügen, um uns zu der schon erwähnten 
Massenvegetation von C t e n id iu m ,  H y lo c o m iw n  und R h y th id ia d e lp h u s  zu 
bringen, die hier im Verein mit C a m p  to t Jw -c iam  (oft fruchtend) und 
U h y lh id iw n  die Sleilhänge bekleidet. Kleine Felsbänke tragen noch neben 
der rostgelbcn T r e n te p o h U a  a u r e a  E n c a ly p ta  c o n to r la ,  die mancherorts 
recht üppige, aber immer sterile Decken bildet. Ihre Verbreitung durch 
in den Blattachseln reichlichst produzierte Brutfäden ist offenbar sehr 
ausgiebig. In ihrer Gesellschaft finden wir auch spärlich F is s id e n s  c r i -  

s t a lu s .  An sporadischen Erscheinungen stellen wir sodann an den Fel
sen noch B a r b u l a  f a l l a x ,  r i g id u l a  und u n g u ic u la t a ,  W e is i a  v i r id u la  und 
an ortsfesten Moosen die beiden südlichen Arten W e is i a  c r is p a t a  und T r i -  

c h o s to m u m  p a l l i d i s e t u m  fest. Auf kleinen Steinen im Gebüsch breitet 
H o m o m a l l iu m  in c u r v a t u m  seine seidenweichen dünnen Decken.

Über T r ic h o s to m u m  p a l l i d is e t u m  werde ich noch in der am Schluß 
gegebenen Liste bemerkenswerter Funde einiges hinzuzufügen haben.

Wenn wir noch ein paar Schritte aufwärts gegen die Ilügclkrone dran
wenden wollen, so können wir auch noch neben sehr reichlicher T o r tu la  

m o n ta n a  und T o r t e l l a  in c l in a t a  G r im m ia  p u lv in a t a  und E n c a ly p ta  v u l 

g a r i s  einheimsen. Desgleichen wiederholen sich die schon erwähnten grö
ßeren Moose des Halbschattens aus dem Verein von C a m p to th e c iu m , hier 
aber auch mit T h u id im n  d e l ic a tu lu m  vergesellschaftet. Auf der Fort
setzung des Weges zum Rosental würden wir höchstens noch in spär
lichen Flecken D ic r a n u m  s c o p a r iu m  feststellen können, allerdings auch 
reichlich wieder P t e r y g o n e u r w n  c a v if o l iu m  an sonnigen Wegböschungen
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finden.. Wir brechen jedoch ab und steigen durch das erwähnte erste 
laichen zur Straße im Mühltal hinab. W ir schneiden hierbei kurz vorher 
den diesseitigen Waldfußweg, auf dessen beiden Seilen nun sofort eine 
ganz andere Moosflora erscheint. Die ersten Anzeichen dafür sind vier 
Mniumarten: M . u n d u l a t u m ,  c u s p id a t u m ,  a f f i n e  und r o s t r a t u m ,  die alle 
oft, wie auch das mniumähnliche R h o d o b r y u m  r o s e u m ,  unter altem  
Fallaub verborgen, breite Decken oder wie M n iu m  u n d u l a t u m , hier auch 
mit Kapseln, große Rasen bilden. Überall macht sich die gemeine L o p h o -  

colect b ic u s p id a t a  bemerkbar, die fast stets mit Tauperlen geziert, sich 
wie ein zart bläulichgrüner Schleier über andern Moosen der Unterlage 
abhebl. Auf dem gleichen, feucht lehmigen Boden stellt sich auch F is s i -  

dens t a x i f o l iu s  und ganz vereinzelt an Steinen F is s id e n s  a d ia n th o id e s  ein. 
An anderen Plätzen finden wir in fruchtenden Rasen E r y t h r o p h y l lw n  

(D id y m o d o n ) r u b e l lu m  zwischen flachen Decken von T h u id iu m  d e l i -  

c a ta lu m  eingestreut. H y p n u m  c u p r e s s i f o r m e  u n d  P s e u d o s c le r o p o d iu m  

p u ru m  nehmen weitere Flächen ein, während im tiefen Schatten eines 
Fichtenwaldstückes B r y u m  c a p i l l a r e ,  C e r a to d o n  p u r p u r e u s  und auf 
Baumwurzeln und Strünken B r a c h y t h e c iu m  v e lu t in u m  spärlich auf- 
lauchen. Auch etliche der schon früher genannten Schattenmoose wieder
holen sich.

W ir überschreiten nun die Straße, um jenseits in die Bachschlucht 
hinabzusteigen, in der uns ein besonders üppiges Moosbild empfängt. 
Meist ist das Bett ausgetrocknet und weist auf seinen Steinen einen dich
ten Bewuchs von C r a t o n e u r o n  f i l i c i n u m ,  B r a c h y th e c iu m  r iv u l a r e  und 
P la t y h y p n id iu m  (R h y n c h o s t e g iu m ) r u s c i f o r m e ,  auf Steinen ferner 
P e l l ia  F a b b r o n ia n a  und A n e u m  p in g u i s .  An den wenig entwickelten 
Bandfelsen steht in Menge I s o p t e r y g iu m  d e p r e s s u m , das in seinem Ge
ruch an frische Gurken erinnert, und das auch auf Felsblöcken massige 
R h y n c h o s te g iu m  m u r a le ,  von Kapseln übersät. Etwas seltener ist H y g r o -  

h y p n u m  p a lu s t r e .  An den steilen Böschungen des Grabens stellen sich 
sodann noch eine ganze Anzahl hübscher Moose ein, die in der Flora 
Jenas nur vereinzelt Vorkommen, wie zum Beispiel I s o th e c iu m  v iv ip a r u m ,  

A n o m o d o n  a t t e n u a t u s  und H o m a l ia  t t ' ic h o m a n o id e s ,  von allgemeiner ver
breiteten Lebermoosen noch P l a g io c h i l a  a s p le n io id e s  und L o p h o c o le a  

m in o r . Ganz gewöhnlich in solch feuchtschattiger Lage ist auch O x y r -  

r h y n c h iu m  S w a r t z i i .  Etwas weiter bachaufwärts treffen wir noch steril 
massenhaft C a l l i e r g o n e l l a  ( H y p n u in )  c u s p id a t a ,  an Kunststeinen einer 
Mauer P y la i s i a  p o ly a n t h a  und jenseits über der Steilböschung auf ebe
nem, stark begrastem Boden eines Birkenhaines hohe Rasen von R h y t h i -
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d ia d e lp h u s  t r iq u e le r  und P le u r o z iu m  ( H y p n u n i )  S c h r e b e r i .  Ganz spär
lich steht im Graben neben andern Schatten und Feuchtigkeit liebenden 
Moosen C i r r ip h y l lu m  p i l i f e r u m .  —  Machen wir die Inventur dieser ganz 
kurzen und auf engstem Raum beschränkten Exkursion, so stellen wir 
eine Ausbeute von nicht weniger als 69 Bryophyten fest! Gingen wir 
noch ein paar Schritte bis zum Eingang des Rosentales weiter, so ge
sellten sich dazu an Felsbändern im Gebüsch A lo in a  a lo id e s  und auf den 
Feuchtwiesen im Taleingang R h y t h id i a d e lp h u s  s q u a m o s u s  und C l im a -  

c iu m  d e n d r o id e s . W ir wollen aber unsere Exkursion abbrechen und uns 
einer andern Gegend zuwenden.

Ein fast ebenso müheloser Weg führt uns nördlich von Jena über die 
,,Eulc“ ins R a u I; a 1. Er erschließt uns neben einer Anzahl schon be
kannter Formen wieder eine ganze Reihe andrer Moose. Wo wir das 
Euletälchen queren, stehen auf einem Schuttplatz in Menge O x y r r h y n -  

c h iu m  p r a e lo n g u m  und A n is o th e c iu m  r u b r u m  ( D ic m n e l l a  v a r i a ) .  Auf 
einem Brachacker unter der Eule selbst können wir bei sehr sorgfälti
gem Suchen im W inter P h a s c u m  F lo e r k m n u m  neben den häufigen 
Ackermoosen P h a s c u m  c u s p id a t u m , P o t t i a  in t e r m e d ia  und P . t r u n c a -  

t u l a  finden. Auch P o t t i a  la n c e o la t a  tritt noch am Eulcabhang auf, wäh
rend W e is i a  c r i s p a t a ,  zwar ein charakteristisches Muschclkalkmoos der 
Umgebung von Jena, doch seltener und immer nur steril yorkomml. 
Sobald wir von dem sonnigen Vorderhang der ,,Eule“ um die Ecke in 
den W ald cinbiegcn, wo das Erscheinen von P i r ó l a  u n i f lo r a  einen völ
ligen Wechsel der Pflanzengesellschaften verkündet, stellen sich an den 
feuchtschattigen Felsstufen über dem Weg wieder C t e n id iu m  m o l lu s c u m ,  

E n c a ly p t a  c o n to r t a ,  F is s id e n s  a d ia n th o id e s  usw. ein; besonders bemerkens
wert sind tief dunkelgrüne schwammige Polster eines Lebermooses, das 
wir, entgegen seinem H a p lo z ia -ö h n l ic h e n  Aussehen bei der mikroskopi
schen Untersuchung als eine höchst seltsame Varietät von P la g io c h i la  

a s p le n io id e s  erkennen. Ein besonderer Namen fü r diese stark abweichende 
Ausbildung der sonst auf dem Muschelkalk sehr gleichartig aussehenden 
Spezies wäre gerechtfertigt. Eine Veröffentlichung derselben ist in Vor
bereitung. —  W ir steigen nun ins Rautal hinab, queren die Fahrstraße 
und nähern uns durch einen Holzschlag dem Bachgrund. In diesem Holz
schlag überrascht uns auf einem Baumstrunk das ausgesprochen montane 
P t i l i d i u m  p u lc h e r r im u m ,  und auf Blößen fanden wir vor Jahren mas
sig P h a s c u m  c u r v ic o l lu m  und P o t t ia  m in u t u l a  neben einer Anzahl ge
meiner Unkrautmoose ,dic aber alle mit dem Höherwachsen des nach
gepflanzten Gehölzes wieder verschwinden, ja zum Teil schon verschwun-
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den sind. Mit dem Eintritt in den felsigen, scharf eingeschnittenen Bach
graben stellen sich sofort zwei charakteristische Arten ein, nämlich der 
zarte, frischgrüne Überzug von S e l i g e r i a  p u s i l l a  an senkrechten W and
flächen und deren Spalten, und die ölig glänzenden dunkelgrünen Her
den von zartem F is s id e n s  p u s i l l u s  auf feuchten Bachsteinen selbst. An 
allen Gesimsen wächst in Menge I s o p le r y g in m  d e p r e s s u m . O x y r r h y n -  

ch ium  S w a r t z i i ,  P l a t y p h y p n id iu m  r u s c i f o r in e ,  B r a c h y lh e c iu m  r iv u l a r e  

und r u t a b u lu m  gehören zu den gewöhnlichsten Arten, an einer Fels^ 
stufe im Bachbett aber erfreut uns die so seltene Sporogonbildung von 
A no m o don  a t t e n u a t u s .  Selten ist an ähnlichen Stellen A n o m o d o n  v i l i c u -  

losus. Besonders hübsch ist wieder eine Gesellschaft von Moosen wie 
Iso th ec iu m  v i v ip a r u m ,  P l a g io t h e c iu m  d e n t ic u la t u m ,  H o m a l ia  t r ic h o m a -  

noides und D o l ic h o th e c a  (P la g io t h e c iu m ) s i le s ia c a  auf Baumwurzeln und 
Strünken. Daß der Waldboden in der Nachbarschaft stark ausgelaust und 
stellenweise kalkarm sein kann, beweist das sporadische Auftreten von 
D ic m n e lla  h e t e r o m a l l a ,  T o r t u la  s u b u l a t a  und P la g io th e c iu m  R o e s e a n u m ,  

die sonst nur im Buntsandsteingebiel; reichlicher auf treten, und die rein 
grünen Decken von C e p h a lo z ia  b ic u s p id a t a  auf manchen verlassenen 
Waldwegen. An Baumstämmen können wir noch spärlich die Lebermoose 
M e tz g e r ia  f ü r  c a l a ,  R a d u l a  c o m p lá n a la  und M a d o th e c a  p l a t y p h y l l a  auf
nehmen. Leisten wir uns fü r die Rückkehr nach Jena den Umweg durchs 
Glosewitzer Wäldchen, so können wir dort am Waldrand der Dorfseitc 
F is s id e n s  e x i le s  mitnehmen. Überblicken wir das Ergebnis, so können 
wir durch diese kleine Wanderung unserer ersten Ausbeute aus dem 
Mühltal nochmals 23 Arten hinzufügen.

Richten wir unsere Nahexkursionen etwas anders ein, zum Beispiel 
nach dem Fuchsturm, so dürfen wir neben einem Grundstock, der viele 
der genannten Arten enthält, von dem steilen Nordhang des Hausberges 
noch die zwei interessanten Arten N e c k e r a  c r is p a  und O r th o lh e c iu m  

in t r ic a tu m  buchen'. A uf dem Forst stellen sich A m b ly s t e g ie l la  c o n f e r -  

vo id e s , B a r b i lo p h o z ia  b a r b o ta ,  L o p h o z ia  M ü l l e r i  und an Bäumen l  r u l l a n i a  

d i la t a t a  ein. Im Hinteren Mühltal können wir M n iu m  s t e l l a r e  einheim
sen. Und so fügt sich fast auf jedem kleinen Ausflug irgendein hübsches 
Moos hinzu, so daß wir allein im Muschelkalkgebiet auf eine Gesamt
zahl von weit über 100 Bryophyten kommen.

Ganz anders wird nun das Bild, sobald wir uns in den Buntsandstein 
begeben, wo wir an gemeinsamen Elementen nur noch die allgemein 
verbreiteten, feuchtigkeitliebenden Waldmoose treffen, sofort aber auf 
Erdböschungen der Wege, im Nadelwald und an feuchten Felsen einer

73

©Thüringische Botanische Gesellschaft e. V.



Unmenge neuer, zumeist kalkfliehcnder Moose begegnen. Als besonders 
lohnende Exkursion wählen wir den Z e i t z g r u n d hinter S t a d t-  
r o d a  mit seinem Seitentäldien des N ö s s e . g r u n d e s !

Schon im Taleingang an den Sandsleinfelsen, zur rechten Hand, emp
fängt uns ein reicher Besatz von L e p t o b r y u m  p y r ¡ f o r m e .  In einem alten, 
verlassenen Steinbruch, zehn Minuten weiter, sind als hübscheste Akzente 
A n is o th e c iu m  v a g in a lu m  ( D ic r a n e l la  c r is p d ) ,  S p h e n o lo b u s  e x s e c t i jo r m is ,  

L o p h o z ia  v e n t r ic o s a  und die für Thüringen hier erstmalig nachgewiesene 
R ic c a r d ia  ( A n e u r a ) in c u r v a la  zu verzeichnen. Von der ersteren, die dort 
schon lange bekannt ist, wird erzählt, daß der bekannte Bryologe A. G c - 
l i e c h  sie einst noch in der Nacht mit Hilfe eines Streichholzes gefunden 
habe. Weniger auffallend aber bemerkenswert sind noch B r a c h y lh e c iw n  

s a le b r o s u m  und a lb ic a n s .  A uf den Sumpfwiesen des Taleingangcs sah ich 
auch einmal reich fruchtendes C l im a c iu m  d e n d r o id e s .  Sobald nun bei der 
Walkmühle sich das Tal verengt und der Weg, südlich des Baches, dem 
Hang angeschmiegt, verläuft, stellt sich sofort ein reicher Besatz von 
D ic r a n e l la  h e le r o m a l l a ,  mit Kapseln übersät, D it r ic h u m  h o m o m a l lu m , 

A lr ic h u m  (C a lh a r in a e a ) u n d u l a lu m ,  A l i c u l a r i a  s c a la r i s  und g e o s c y p h a ,  

C a ly p o g e ia  N e e s ia n a ,  C e p h a lo z ia  b ic a s p id a t a  und L e p id o z ia  r e p t a n s  ein. 
Etwas seltener ist D ic r a n e l l a  s u b u la t a .  Dazwischen erscheint allenthalben 
P la g io th e c iu m  d e n t i c u l a lw n .  An flacheren Stellen, unter Laub, verbirgt 
sich ein oft reiner Teppich des wundervollen R h o d o b r y a m  r o s e u m , von 
dem ich im Nössegrund auch schon sehr schön fruchtende Exemplare 
gefunden habe, und E u r h y n c h iu m  s t r i a t u m .  An einem Seitenpfad gegen 
das Kurhaus von Stadtroda decken die grasgrünen Rasen von P la g io lh e -  

c iu tn  R o e s e a n u m  oft größere Strecken des Waldbodens, während an an
dern, steiler geböschten Stellen, besonders wo etwas Fels her vor tritt, 
B a r t r a m ia  p o m if o r m is  und A u la c o m n iu m  a n d r o g y n u m ,  eines der Leit
moose des Bunlsandstcingebieles, auftauchen. Gehen wir irn Zeitzgrund 
weiter und betreten den ersten, den Abhang hinaufziehenden Hohlweg, so 
finden wir dort an den schattigen Böschungen einen fast reinen Bewuchs 
von D ip lo p h y l lu m  a lb ic a n s ,  an noch feuchteren Stellen M a s t ig o b r y u n i  

t r i lo b a t u m ,  dem wir alsbald im Oberen Nössegrund als Massenwuchs 
begegnen werden. An den nadelübersäten Hängen, die der Weg durch
schneidet, macht sich besonders W e b e rn  n u t a n s  breit, die im Juli mit 
ihren massigen Kapseln große rostrote Flecken bildet. Des ferneren stel
len sich die hochgewölbten Polster des Weißmooses, L e a c o b r y u m  g l a u -  

c u m , als Anzeichen sauren Rohhumusbodens ein und ihm gesellt sich da 
und dort in seltsamem Farbkontrast der schwarzgrüne C a m y lo p u s  f l e x u o -
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sus zu. An besonders feuchten Stellen notieren wir neben D ic r a n u m  sco -  

p ar ium  und D . u n d u l a t u m  sogar schon S p h a g n u m  s q u a r r o s u m .  In den 
Hohlweg zurückgekehrt, können wir noch schwache Anflüge von D ip h y s -  

cium  f o l io s u m  feststellen. Im benachbarten Wald ist der Moosteppich 
von vorwiegendem H y p n u m  c u p r e s s i f o r m e  und P le u r o z iu m  S c h r e b c r i  

reichlich mit Cladonien durchsetzt, von denen vorzugsweise C . s q u a m o s a ,  

u n c ia lis  und f u r c a t a  zu nennen sind. Gehen wir am oberen Hand des 
Steilhanges, bei der großen Reichsautobahnbrückc, durch eine junge 
lichtenschonung, die im Frühsommer von den weißen Blütensternen der 
T r ie n la l is  e u r o p a e a  • geziert wird, so stoßen wir dort auf weit ausge
dehnte Mooswiesen von P o ly t r i c h u m  c o m m u n e , in dessen tiefen Bestän
den sich häufig genug E q u is e t u m  s i lm t i c u m  eingenistet hat. A uf die
sem Weg müssen wir allerdings auf den Besuch des Bachufers verzich
ten, wo uns zum erstenmal M a r c h a n t i a ,  F e g a t e l l a ,  M n iu m  h o r n u r n  und 
M. p u n c t a tu m  begegnen würden. Aber wir versäumen dadurch nichts, 
da diese Moose auch oben im Nösscgrund .wieder in Bachnähe auf tauchen. 
Betreten wir diesen also von der Seite her durch einen kleinen Abstieg 
im Hochwald, wo P o ly t r i c h u m  f o r m o s u in ,  D ic r a n u m  s c o p a r iu m , E u r h y n -  

c h iu m  S t r ia t u m  und viele andere Waldmoose stehen, und folgen nun 
seinem Bachlauf talaufwärts. Hier begegnen wir auf den Steinen des 
Bachbettes sogleich F is s id e n s  p u s i l l u s  und H y g r o a m b ly s t e g iu m  i r r i g m in i .  

Weiter aufwärts im Waldschatten begleiten unseren Weg weiche Teppiche 
von P s e u d o s c le r o p o d iu m  p u r u m ,  R h y t h ia d e lp h u s  s q u a r r o s u s  c. fr. und 
R h . c a lv e s c e n s . Diesen letzteren, der oft nur als montane Varietät von 
R h y th id ia d e lp h u s  s q u a r r o s u s  auf gef aßt wird, möchte ich entschieden 
als gute Art ansehen, da er sich namentlich in seiner Verzweigung und 
dem ganzen Wuchs sehr erheblich von seinem Verwandten unterscheidet. 
Die Trennung ist sehr scharf und beide wachsen unter gleichen Bedin
gungen fast nebeneinander. —  W ir gelangen nun bald in den schlucht
artig verengten oberen Teil des Nössegrundcs, in dem sich jetzt die Moos
funde in bemerkenswerter Weise häufen und auf engem Raum zusam
mendrängen. Von hier an aufwärts treffen wir allenthalben im Bach, 
dessen Boden aus Felsplatten gebildet wird, in Massen F o n t in a l i s  a n t i- 
p y r e t ic a ,  und zwar immer m it reichlichen Sporogonen, während die 
Steinblöcke darin oft lückenlos von H a p lo z ia  la n c e o l a la  überzogen wer
den, zwischen der sich an andern Stellen D ic h o d o n t iu m  p e l lu c id u m ,  S c a -  

p a n ia  n e m o ro s a  und B la s i a  p u s i l l a  eingenistet haben. Die steilen feuchten 
Böschungen bekleidet in breiten Teppichen P e l l i a  N e e s ia n a , während 
das feuchte Ufer selbst reichlichst von der zierlichen T r ic h o c o le a  T o m e n 
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te ilet geschmückt wird. In Wasserpfützen ist außerdem C a l l ie r g o n  g ig a n -  

t e a m  zu finden. Wieder eine Stufe aufwärts ist die ganze Schlucht von 
einem schwellenden Moosteppich ausgekleidet, der an tief schattigen, etwas 
trockncren Stellen fast rein aus M n iu m  h o r n u m  besteht, während im 
übrigen durch eine Mischung von M a s t ig o b r y u m  t r i lo b a t u m  und R h y th i-  

c l ia d e lp h iis  lo r e u s  c. fr. das Gepräge durchaus montan wird. Hier be
gegnen wir in der Moosdecke auch noch C a m p y l iu m  p r o t e n s u m  und 
E u r h y n c h iu m  S t o k e s i i .  Hätten wir statt des Bachbettes den Weg ver
folgt, so würden wir dort als Bekleidung der sehr steilen Hänge S p k a g -  

n u m  a c u t i f o l i u m  in allen Farbabstufungen vom gleichmäßigen Grün 
bis zum Purpurrot und an entblößten Stellen D ic m n e l l a  c e r v i c u la la  

mit G e o rg ia  p e l l a c i d a , A l i c u l a r i a  s c a la r i s ,  D ip lo p h y l lu m  a lb ic a n s  und 
P o g o n a lu m  a lo id e s  festgcstellt haben. Am Rand eines Baumschlages steht 
natürlich auch reichlichst P o ly t r i c h u m  ju n i p e r in u m  neben C la d o n ia  

m a c i l e n t a ,  p y x id a l a  und c o c c if e r a . Ihre schönste Gabe haben uns aber 
die orographisch rechtseiligen Steilhänge unter dem ,,Wasserfall“ Vor
behalten. Dort überzieht in reinen gelbgrünen Rasen G e o c a ly x  g m v e o le n s  

reichlichst die Gesimse einer stark verwitterten Sandstoinwand, die im 
übrigen an ihrer Basis ganz von P e l l i a  überwachsen ist.

Hiermit wollen wir auch diese Exkursion beenden und zur Vervoll
ständigung unserer Moosbildcr nur noch einige Stellen zwischen Zöll
nitz und Sulza erwähnen, wo in einer Baumschule neben P le u r id iu m  

s u b u la lu m  und P t i l i d i u m  c i l i a r e  ziemlich häufig die interessante B a x -  

b a u r n ia  a p h y l l a  auftrilt, ein Moos, das in ähnlichen Lagen von mir noch 
mehrfach auf Buntsandstein im Saaletal zwischen Rothenstein und 
Kahla gefunden wurde.

Kehren wir ins Kalkgebiet zurück, so wären an Quellaustritten, die 
zur Tuffbildung neigen, an mehreren Stellen, wie zum Beispiel im Pen- 
nikental und am Jägerberg, noch C r a t o n e u r o n  c o m m u ta tu m , P r e is s k i  

c o m m u ta t a ,  B r y u m  b im u m  und E u c la d iu m  v e r t i c i l l a t u m  zu erwähnen. 
An einer Hangquelle im Leutratal mit E r io p h o r u m  und O p h io g lo s s u m  

v u lg a t u m  steht in Menge D r e p a n o c la d u s  in t e r m e d iu s , A u la c o m n iu m  p a -  

lu s t r e  und D ic r a n u m  B o n je a n i .

Alle weiteren, mehr vereinzelt liegenden, meist neuen Moosfunde 
stelle ich nun am Schluß in einer kleinen Liste zusammen.

F is s id e n s  in c u r v u s  Stark. Unter den Kernbergen.

C a m p y lo p u s  f l e x u o s u s  (L.). Nördlich der Leuchtenburg, in Fichten
wäldern mit S p h a g n u m  s q u a r r o s u m .
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D icran um  s p u r iu m  Hedw. Im Kiefernwald am Eingang ins Schwarza
tal; auf Sandboden im Kiefernwald zwischen Saalfeld und Kulm.

T rich o s to m u m  c r i s p u lu m  Bruch. An Muschelkalkfelsen der Kernberge.
T r ic h o s lo m u m  p a l l i d i s e lu m  H. Müll. Die Verbreitung dieses fü r das 

mittlere Saaletal so charakteristischen mediterranen Mooses ist von
E. S t o d i e k  in der Eingangs erwähnten Schrift ausführlich dargestellt. 
Sie weist darin das Vorkommen an 38 Fundstellen zwischen Naumburg 
und Kahla nach. —  Hierzu kommt noch eine isolierte Stelle bei 
Unter-Preilipp (zwischen Schwarza und Saalfeld), wo ich das Moos 
auf der in den Buntsandstein eingefalteten Steilklippe aus Muschelkalk 
nachweisen konnte.

P le u ro c h a e te  sq u a r\ ro sa  (Brid.) Am sonnigen Abhang im Eichen- 
Weißdorngebüsch des Eichberges bei Maua; an der Steinklöbe im Un
struttal. Beide Male merkwürdigerweise nur auf kalkfreiem Substrat.

B a r b u la  r e v o lu t a  (Schrad.). Oberer Ausgang der Drachenschlucht bei 
Jena, leg. E. Stodiek.

P h a s c u m  F lo e r k e a n u m  Web. et Mohr. A uf Brachäckern an den Son- 
henbergen und unter der Eule, immer spärlichst.

A c a u lo n  t r iq u e t r u m  (Sprue.). A uf kalkigem Boden an den Kernbergen.
C o sc in o d o n  c r ib r o s u s  (Hedw.). Leitmoos der sonnigen Karbonfelsen 

im Oberen Saaletal bei Eichicht (mit D ia n t h u s  c a e s iu s  und A s p le n iu m  

s e p te n t r io n a le , massig und c. fr.). In großler Menge, aber steril, auf den 
morschen Felsen des Unteren Buntsandsteins, zwischen Schwarza und 
Saalfeld, am östlichen Saaleufer.

G r im m ia  p la g io p o d ia  Hedw. An Felsen des Eichberges bei Maua; an 
den Felsen der Schwelle bei Burgau auch jetzt noch massig, aber fast 
überall von sandigem Detritus bedeckt und daher schwer zu finden; an 
Felsen der Steinklöbe im Unstruttal; an Felsen bei Nebra im Unstruttal.

S c h is to te g a  o s m u n d a c e a  (Dicks.). In ,,Historisches und Topographisches 
Taschenbuch von Jena und seiner Umgebung“, von J. G. Zenker (1836), 
wird als Fundort die bei Limpricht ,,Die Laubmoose Deutschlands, 
Österreichs und der Schweiz“ nicht erwähnte ,,Diebskrippe an der 
,,Horizontalen“ der Kernberge auf geführt. Ich mache darauf aufmerk
sam, um zu einer sorgfältigen Nachforschung anzuregen. Ich selbst 
habe sie dort nicht gesehen.

W e b e r a  p r o l i g e r a  (Lindb.). In einem alten Sandsteinbruch im Zeitz- 
grund bei Stadtroda.

R h y n c h o s te g iu m  c o n f e r t u m  (Dicks.). Im Gebüsch am Jenzig; an 
Steinen im Mühltal ( f o .  b r e v is e td ) .
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H y p n u m  p r a t e n s e  (Koch). Auf einer Sumpfwiese des östlichen Saale
ufers zwischen Maua und Rothenstein.

A lr ic h u m  (C a lh a r in a e a ) a n g u s tc itu m  (Brid.). Am Jaegerberg bei Jena 
(leg. Herbert Opel).

Zur Lebermoosflora Ost-Thüringens.
Von K ar l  M ä g d e f r a u ,  Erlangen»

Im Folgenden seien einige Beobachtungen zur Lebermoosflora Ost- 
Thüringens mitgeteilt. Die Belege befinden sich im Herbar des Ver
fassers. Eine Anzahl Fundortsangaben verdanke ich Herrn Oberlehrer 
i. R. E r n s t  W e i s e  (Kunitz bei Jena); diese sind durch ,,W .“ be
zeichnet.

R ic e ic i B i s c h o f f i i  H ü b n . :  Galgenberg bei Bottendorf (W.).

H ic c ia  c r y s t a l l i n a  L . :  Kleinbocka bei Münchenbernsdorf (W.).
H ie d a  c i l i a l a  H o f f  i n . :  Zwischen Wetzdorf und Pöppendorf (W .).

H ie d a  g l a u c a  L . :  Schiebelau, Maua, Ruttersdorf. Zwischen W elz
dorf und Pöppendorf (W .).

H ie d a  f l u i t a n s  L . :  Östlich Slrößwitz bei Neustadt (Orla), Zeitzgrund, 
Bockmühle bei Schleif reisen, Mörsdorf.

H ic c io c a rp u s  n a t a n s  (L.) C o r d a :  Rappelsteich bei Neustadt (Orla).
F e g a l e l l a  c ó n ic a  H a d d i :  Im gesamten ostthüringischen Buntsandstein

gebiet verbreitet.
L u n u l a r i a  c r u c ia t a  (L.) D u m . :  Mörsdorf (W .).
P r e is s ia  c o m m u ta t a  N e e s : Sandsteinfelsen bei Hainbücht (W.).
M a r c h a n t ía  p o ly m o r p h a  L . :  Zeitzgrund, Waldecker Schloßgrund, Ku

nitz (W.).
A n e u r a  p in g u is  D u m . :  Pennickenlal bei Wöllnitz. Schilfwiese zwi

schen Kunitz und Laasan (W .).

M e lz g e r ia  f u r c a t a  (L.) L in d b . :  Waldecker Schloßgrund (W .), Rautal 
hei Jena (W.).

M e lz g e r ia  c o n jú g a l a  L in d b . :  Waldecker Schloßgrund (W.).
P e l l i a  e p ip h y l l a  (L.) L in d b . :  Im Buntsandsteingebiet verbreitet.
P e l l i a  F a b b r o n ia n a  H a d d i :  Martinsgrund bei Gera, zwischen Zöllnitz
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